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rofld /J;

Wir Schweizer haben ®"l sd>®L

Heimat, welches die Völker a

Land der Erde nennen. Diese

Stellung verpflichtet uns aber. scbi_

umnbnn /^inort unttPrSlCiC^

Land der Erde nennen.
liehe
t Me
idert
'erbe

Natur- und Heimatschutzes » j
lieh viel geleistet; dies darf e* ^

lieh gesagt werden. Besonders ^ gj

see fanden diese Bewegungen

wachen, dass diese unvergle'd
nicht durch Eingriffe von ^ei

i zerstört oder herabgemi ^heit
zen,«,* v V»V*%<JL »»»- — »r, xrpfDi'*'j iii'

In dieser Hinsicht haben die
md Heimatschutzes au»® |#

Arbeitsfeld, weil durch die j,rs
Entwicklung des ^remdenve ^
reiche Schönheitswerte gefarhältb^V
Ja noch mehr! Als die V® ..^geri
unserem See trotz allen Berng ßeij»
haltbar wurden, schlössen S gen^,
den und Heimatfreunde e

.fgr
zb

verband, um die bedrohten
treuen. Dank der namhaften ei jp

aus der Seva-Lotterie konn
reiche Tätigkeit entfaltet ^reicne laugKeii eiiu»— rtferS^* .,t <

erster Linie betont dieser ^ jp.

band das schützende Moi»®,® » ^
halten und bewahren; er wi <ji

gegen die Eingriffe jeg^^jscha'' ^Antlitz der schönen Seel jass ^i)
stellen. Er setzt sich dafür

_ j)lèil>"Jjrt'

liehst viel Naturufer er:ha^giieb. /dieses aus allgemein biom» Qrüb „dc^'
schaftlichen und ästhetisch ^
grösster Bedeutung ist- jfen

® #?,'!

Wichtigkeit ist der Schilfs P

für viele Vogelarten: »ä r,eb®® i#?,
verbringen fast ihr ganzes ^ ^
müssen zum mindesten einjg^ jmt®''

Stellen erhalten und gesen t jggi
letzter Zufluchtsort einer s „pf

gange geweihten Lebewel. gW »
Im Laufe der letzten ..„(ggelLj

am Thunersee zwei Natursc j. p
schaffen worden, denen tgeg®"

freund grösste Beachtung ^ d

Das Schutzgebiet Gtoattba® ^5 Ii ge'lj

dermündung im Halte v St®* 115$*,,

ist am 1. Äugust 1933 vom

der Naturwissenschafthc jjgn e •

Thun als Eigentum #
mit der ausdrücklichen ^ D

Reservat daraus zu, "{„„geb Äkonnte aber erst nach —yjrk^
seligen Verhandlungen ^
den. „reche"

Mit grossem Stolz SP^ gs,,
falls vom Naturschutzg rsee-^
Weissen«« am oberen Th« ^ «vy ewserittit cuii v»"- -crhefl "
dies der Uferstrich zw» ^ ^ ^
der alten Landungsste Weis^an^*#
der ehemaligen Burg « Ein^t,>
früheren Beherrschen
das engere Oberland. ein^ 5^.p
der besondere Reiz schvv^Lgjcl»t> j)
Uferlandschaft? Dies j^n J"„v,öbKäf'
weil wir bekanntlich> S®^gs ^
Kanon haben, nach kah ^der Natur gemessen einmf' »leb'.,/
delt sich hier "ich ^ di®. -fjf
unberührte Natur, weil g,e s'^y
hand entscheidend ^gelegt .jjffeb j,s'

geforstet, einen Weg ^ pas ^
Ufersicherungen ern j^sch
aber behaupten: ^geWalt'^'geÄf
die Natur nicht ve^* v®^ ^vielerorts an den und *

„jir® gV
ist. Für den Botamker ^ gg> ^
logen ist diese Geg grosse

2 /grübe, weil hier e

Pflanzen und Tiei® ygigen
Nebe, der «n»«*

ob.. w'« s«s°?Ä''
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senau (Photo H. Sp«»0 jer
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gen. Die Bächima«
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sâûtxen
tVir 8ckwei?sr kaben ein gcd^

Reimst, wslckes die Völker a

Rand der ki-ds nennen. t>le-e^ Aet.
Stellung veipklicktet uns »gA^
Rand der kcds nennen, ".dsru^t,

liclie
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>Zert
'erbà

Rstur- und Reimstsckut?es l^,zi
Uà vie! Zeleistet; âies âari ei ^

lick gesagt werden. Rssonders ^ zi

see ksndsn clisse Lewegungen

v/acken, dass clisse unvergleiel
nickt clurck kingrikke von

i verstört oder kerabgewl »giie,.
ksit

In dieser Rinsickt ksben öle ^^orä^!,
nd Reimatsckut?es s"Ä

^rbeitskeld, veil clurck âe
Entwicklung cies k'remdenve ^ ^
rsicke Sckönkeitswerts sew"
3a nock mekr! /.I» die ve

unserem See trot? allen iZew ^ksltbsr wurden, scklossen ^ ^ Sc^
clen und Rsimstkreunde e

^
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verband, um die bedroktsn „ ^eliâs ».

treuen. vânic <ter nsmkskten et ^
sus der Levs-Rotterie kono
reicks Tätigkeit sntksltctreiene i snk^en sskerS^ «

erster Qinis betont clieser ^
bsncl das scküwende Kloms ^ ^ ^
kalten unk bewskrsn; er vci <jl

gegen die kingrikke ießUcker »zft zK-

/tntlit? der sckönen Leel ^sss ^
stellen, kr set?t sick darur hieiv^^t
lickst viel klaturuker ^rksl ^^ev, ^
dieses aus allgemein kwtus
sckâttlicken und àstketisck hes^ ^
grösster Rsdeutung ist- -^i. ^

Wicktigkelt ist à ^ckdks ^ von ^
kür viele Vogelsrten: ms „hsn °^j>I
verdrinZen tast ikr
müssen 2um mindesten ^ »cew m>et

Ltellsn erkalten und F^sck ^sik
letzter Tuklucktsort einer s

gange gsweikten Redevet. sin ^
Im Raute der wt?ten ^ge>> ^

am ?kunerses ?wsi klatursc p
sckskken worden, denen -V ^ege»

^

kreund grösste Lescktung ^
Das Lckut?gsbiet Oroattbue ^ ^ xi ^
derinündunß im klalte v Sts^
ist am I. August 1S33 vow

der lVaturwissenscksktlic ^
'kkun als Eigentum ^Zesp ztilN^
mit der susdrücklicken ^ V

Reservat daraus -lu. "wngen .^t ^
konnte aber erst nsck .^jrkk^
seligen Verksndlungen ^
den. wecken 'v^»l

klit grossem Ltol? ^oeviet p
kalis vom I^awrsckut?s rzee-^
Wàenau am oberen ^ ^
dies der Ilkerstrick ^vriseks^^ ^ ^
der alten Qandungsste ^gjsse ^ss^
der ekemsligen »urs ^ ewKL
krükeren Vekerrsckeri ^
das engers Oberland, ew^^ sAk
der besonders Re^ sck^er uc^.. p
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""Ii diç fragen ist für den Schutzver-
554

Baiit ^ung von Bauzonenplänen
d Nup'f^^en die bedeutendste

u ^ferhiiH <üese Massnahmen kann
liSchSvor Verunstaltung wirkungs-
artetenVerden. Es wird Kampf ge-
ta

" ÄörL
• Spekulationsabsichten und

3'essgn c ^ ®htslosigkeiten ; die Einzel-
'einen w sich zwangsläufig den all-
Mit

i)g. ®ssen unterzuordnen.
£ ®tsteij^®^er Hingabe wird auch an

Mnes zusammenhängenden
Z,®fUmV^®^es um den ganzen Thuner-
CV 8%<i+ leitet. Es handelt sich hier

Teile um den Bau vonA i^,PT;ùcken zu den bestehenden
Är y, Wiederinstandsetzung zer-
[Eiligen®®" Ber im Verein mit dem
^ *0 d ^keitsdienst geschaffene
i. ^htino^ von Meriigen hoch über
k. intei-Mc ^ Beatushöhle hinauf

ig ---»» führende Wald- und
"'S esf, überall begeisterte Aner-

JW Runden.
Ct di?T.?®üiet der Technik greift

dies-*"Unerseelandschaft ein. Die
Ç? ei^u Stegen bilden eine Bau-
1%, ton fallen oft aus dem
VtjO so ji"® 2. B. die Steinbrüche be-
V- licht ^ie Verhältnisse hier bei
%^iersgp.®° schlimm wie am Vier-
,V*fecha«.' ®üer auch bei uns wird
S 5 "bec / Abbruch verkauft. Wir
Vi " Bp?? r anerkennen, dass wir

i? dS! des Balmholzstein-
iii.k direw ®^zigen derartigen Unter-
i > Qehör /*** See — in den meisten" '»- 'W fanden wenn im Interesse

ZU
fih > WCIlil Uli illicit

Siit^r. Apüutzes ein Begehren
ii kl, Ische « bleiben allerdings
K • sein t "
,'bp^das .hohen landschaftlichen
ptak ">Metß!? ' des Thunersees eines»Ä Aus ^^biete des Fremden-

Woft diesem Grunde noch ein
S Uber Heimatschutz und
ifSs d sin/' Beide gehören zusam-
'it „/I verh ^urch übereinstimmende
Äh? ®Uf de/^üen. Beim Heimatschutz
l,Sf auf dn idealen, beim Fremden-
!'% M>t ^J® wirtschaftlichen Gebiet,

t W^res t " natürlichen Schön-
feAt Jisten T*es. handelt daher
fe' -w/'ttsch-,//.Stesse, wenn er jeneÀ .oder chen Ausnützung nicht
5 " /ülen otunstaltet. Es dürfte wohl
A '{?/ ein« Rotten Wirtschaftszweig

unrf°i/'?ttgehende Verpflich-
kVt3 Me Heimat zu schützen, in
=4 «j ^hütze */emdenverkehr.
ii!' 4i» Our du?« Massnahmen kön-
Ijjr §Uten /^hgeführt werden, wenn
v dies ^envoii!/"® ®^nd, einander bei
" V L^t hie Arbeit unterstützen.

hß/i^'fklich auch der Fall;
l

hi Sie_ V01rc rrnUltui V- ..u « »u.» »

I
y/de/S? Anliegen, das Seeufer

bi.l. Selhof în xiTû i F V*A\V-»q*«o*v»

h"-irs • Zu forden dieser Fragen an
k» "Se ». i, ten Lösung namhafte

-s j ist • ^'sher ®^bst in weit höherem
V%h,|0 gaj. ~um Allgemeingut zu ma-
'lit u' Me „,'oher Weise ein sozia-
VS r.p"tSginfßi ® die Forderung, dass
Vi ein,

'- unsere historischen
\S. /UterfOttigen Aussichtspunkte\ !"tehR s ü,-p Deutung ausgeliefertSÄ bSu^ Grunde sind ein-
4%^ÜicK^chr,a^"oungen für die pri-N/O" ûieo der Ufer unbedingt

h V Richte ^ zu erwirken, ist
i, ' loch eine angenehme

A*'tïh® Jhan mit Vorschriften
h? ßftk^h dieser Sache nicht
k\S> öfV/ Uger ist, den Leuten
1VS fr ^ ""d ihnen verstehen
V dig die Pflicht haben, ge-

^h ^de^ eitswerte unseres
% Wh?®stehen, um sie den

M erh Patern möglichst un-^^iten. cmpufl

Wallfahrten am Thunersee
l'on />r. .4</o// »S'rAof/-/i».v, .Vigrinvil

Das Wallfahren steht im eigentlichen
Widerspruch zu den urchristlichen Ideen.
Denn Chriolus lehrte, man soll Gott überall
und nur im Geiste anbeten. Das Wallfahren
ist eher heidnischen Ursprungs und
stammt aus der Zeit, da der Mensch an
Quellen und Wunderbrunnen körperliche
Heilung suchte und daselbst seine Natur-
geister anrief. Unsere Heilbäder an der
Lenk, bei Weissenburg und Heustrich
dürfen mit einigem Recht in bezug auf
ihre frühe kultische Vergangenheit neben
den Wunderbrunnen von Einigen und die
Beatusquelle gestellt werden. Sicher haben
sie alle einst heidnischen Geistern gedient.
Die christlichen Apostel fanden diese Heil-
tradition bereits vor und machten sie
ihren Zwecken nutzbar. Sie vertrieben zu-
nächst die Geister, stiessen ihre Opfer-
altäre um und errichteten dann an deren
Stelle Altäre, Kirchen oder Kapellen. Den
Geistern aber hängten sie ein negatives
Vorzeichen um und nannten sie Drachen
oder Teufel. Sie «verteufelten» also, um mit
Blanke zu reden, die ganze heidnische
Welt. Das Wallfahren diente verschiedenen,
meist durchaus handgreiflich-praktischen
Zwecken. Man nahm z. B. die noch wenig
sesshaften Neuchristen bei ihren mitge-
brachten, lieben Gewohnheiten des No-
madisierens. Die unbekannte Ferne hat von
jeher einen besonderen Reiz auf die Men-
sehen ausgeübt. Die Wallfahrt versah also
gewissermassen die Stelle der heutigen
Touristik. Man denke nur an das «vilriche
wirzhus» bei den Beatushöhlen. Sie ent-
sprach also einer willkommenen Einnahme-
quelle der Besitzer von Kirchen und
Klöstern.

Am Thunersee muss zeitweilig eine
lebhafte Konkurrenz zwischen den ver-
schiedenen Wallfahrtsorten Scherzligen,
Einigen, Faulensee und den Beatushöhlen
gewaltet haben. Durch Erwerbung von
Reliquien, Ablassbewilligungen, durch Ein-
führung von glänzenden Gründungsfesten
(Kirchweihen) und Herbeiziehung neuer
Legenden trieb man Pilgerpropaganda.

Als um die Mitte des 15. Jahrhunderts
der Pfarrer von Einigen, Elopius Kiburper,
seine berühmte Strättliger Chronik, eine
eindrucksvolle Lobeshymne auf die Priori-
tät des Wallfahrtsortes Einigen, verfasst
hatte, ohne dabei die Beatushöhlen mit
einem einzigen Worte zu erwähnen, da
liessen die Interlakner Mönche ihrerseits
die Reliquien ihres Beatus dafür in Silber
fassen, liessen den Pilgerweg beidseitig —
unter Mitwirkung der Berner Regierung —
durch die anwohnenden Gemeinden ver-
bessern und schliesslich durch Agricola
die neue Legendensammlung anlegen.
Agricolas Schrift aber hat ehrlicherweise
die regen Beziehungen zwischen Beatus-
höhlen und Einigen ausgiebig geschildert.

Gesetzt der Fall, dieser Beatus hätte
wirklich existiert und wäre im 1. christ-
liehen Jahrhundert von Petrus geweiht
und zum helvetischen Apostel bestimmt
worden, dann hätte sein Weg an den
Thunersee von Rom aus entweder über
einen Alpenpass oder dem Rhonelauf ent-
lang geführt. Da aber seine Legende in
der Vendôme in Südfrankreich früher als
in der Schweiz zu finden ist, müssten wir
eher auf die Rhone-Route schliessen. Doch
alles das ist leider nur Legende; von einem
geschichtlichen Faden keine Spur. Wenn
Beatus wirklich gelebt hat, so liegt seine
Geschichte unter den Trümmern der Völ-
kerwanderung begraben, welche in un-
serem Lande gründliche Arbeit der Zer-
Störung geleistet hat.

Die Beatuslegende
Von Dr. .4rfof/ SeAaor-Jfis, .Stgri.vwii

Während über den heiligen Gallus von
einem Zeitgenossen, namens Wetti, eine
ausführliche Lebensbeschreibung vorliegt,
gibt es über Beatus nichts dergleichen.
Wir sind bei ihm ausschliesslich nur auf
mündliche Ueberlieferungen angewiesen,
die im Verlaufe der Jahrhunderte zu
fabelhaften Wundererzählungen aufgerun-
det worden sind. Erst 1511 wurden diese
von Daniel Agricola aufgeschrieben, also
beinahe 1500 Jahre nach den Ereignissen!
Nach der Legende ist Beatus vom heiligen
Petrus in Rom zum Priester geuieiht wor-
den. Nachher sei er als erster Schweizer
Apostel an den Thunersee gezogen, um in
der bekannten Höhle sein Leben mit Beten
und Wohltaten zu verbringen. Zahlreiche
Abbildungen zeigen ihn als Eremiten mit
Stock und Rosenkranz, so u. a. auf einem
Glasgemälde von 1448 in der Kartause zu
Basel. Im 16. Jahrhundert waren solche
Bilder in der Schweiz sehr verbreitet; oft
hat er auch einen Drachen neben sich, den
er verscheuchte (Künstle).

Die vermeintliche Grabstätte des St. Beatus

St. Beatus
(Schule Nikiaus Manuel, im Kunstmuseum Bern/

^ ^ ist kür ken SckutTver-
Lz». àng voir RauTonsnplsnen

>jî à deàuìenâsìe
i^kerbii^ à Kiese lVlsssnskmen kann
ê /or Verunstsltung wirkungs-
>^ ^s°n îerâen. Rs wirk Ksmpl Ze-
M» kji!?. Rpekulstionssbsiekten unk

>, ?àîslosigkeiten; à RinTsl-
^ Im Lick Twsngslsukig Ken s!l-

I b-.„ Lsen unterTuorknen.
llingsde wirk suck sn

ît«^kvs^â «irres Tussmmenksngsnken

„
^ì^ss um Ken ganTen îkunsr-
leitet. Ls kanâelt sieìì kier
^ìle urn Ken Bsu von

Unâs-àen ?.u Ken besteksnken
w. ^ (ViekerinstsnksetTung Ter-

Der irn Verein mit Kern

^ ' àbeit8(iien8t AEsckskkene
».^iuíiee von lVlerligen kock über
k»>? Inters Restuskökle kinsuk

« kükrenks (Vslk- unâ
'"Sîikersil begeisterte ^ner-xì ^tunkenî

'<> ^ ^^«^>iet ker l'eeknik greikt
!!>,?» à^ ^srseelsnksckgkt ein. Oie

ì àlâZen dilâen eine Sau-
VVi. ^k teilen oki sus kein

ì ^ sina kie Steindrucke de-
V? Nie>,» âie Verksltnisss kier bei

^ Lo sckliinln wie -un Vier-
âker suck del uns wirk
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d
àz^Nsekp .erswo kleiden sllerkings.V nein

âsz ^ ^
Koken Isnksckaktlicken
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vvirtscksktlicken Lebiet.
ì! Xk»!^L«rs<î »

^sn nstürlicksn Lckön-
h^èr ^Nste^ -^âeSà Rr ksnkelt ksker
^>w^Nse>.-^».^^Le, wenn er jene
â VkeràsnûtTung nickt
>^!> />N<>e «kunstàltek Rs kürkte wokl
è è einp ^'«ücn (VirtsckaktsTweig

>r-j„,Nr (veitgskenke Verpklick-
' (vie a» Dcirnoi Tu sckiitTen, in
«ckût-en?^"àveàkr.

Nr». ^ì,^ eo klsssnskrnen kon-
V ^Nle- ^Akekükrt werken, wenn

ì àâ, einsnker dei
" ^>r Ki» Arbeit unterstütTen.
ì^e^N »^îrkliek suek ker Vsll;

^d«n. neknre.r

àliegen, kss Lseuker

freien kieser trugen su
o». ^Ze Keren lësung nsrnkskte

^ iz^ ^isker ^ Leibst in weit kökerern
sen, àllxelneingut -u ins-
^ Lleicker IVeise ein soÄs-

os^^kinr-., ^ à ?orkerung, ksss
V. unsere kistoriscken

V >ter ^Ugsn ^ussicktspunkts
ì^e>â^ <z-/vksdeutunß susgelietert

cirunke S.NK ein-
tìì^ekr.->^^kgen kür kle pri-

Dip- ker vker unbskingt
k ^ iejx^, Kder Tu erwirken, ist

^»i >,-!>! >
> koek eine sngenekrns

x' ^Sn^kpp»^,^sn rnit Vorsckrlkten
^ âie8er Lâcke niât
dâ'èl vkk^^ìiser ist, ken ksuten

wi^ ^kk iknen versteken
^ Kis » âie ?tUckt ksbon, Ze-

^ îìàev àkeiw^verte un8ere8
èr! ^kTusteken, UIN sie ken

5r> ei-r. ?5^tern rnöglickst un-

V^aUkalirteii am I liunei see

Oss IVsIIkskren stekt irn eigentiicken
IVikerspruek TU ken urckristlicken Ikeen.
Denn Lkrklus lekrte, rnsn soll Llott üdersU
»nk nur irn Lisiste sndetsn. Dss IVsIlkskren
ist eker keikniseken Ursprungs unk
stsmrnt sus ker Teil, ks ker lVlensck sn
(Zueilen unk IVunkerbrunnen körperlicke
Heilung suckte unk ksselbst seine klstur-
Zeister snriek. Dnsers Heildsker sn ker
Denk, bei (Veissendurg unk Heustriek
kürken rnit einigem Reckt in beTug suk
ikre krüke kultiscde Vergsngenkeit neben
ksn (Vunkerbrunnen von kinigen unk kie
Sestusrzuelle gestellt werken. Sicker ksben
sie slle einst keikniseken Leistern geâient.
Die ckristlicken ápostel ksnken Kiese Heil-
trskition bereits vor unk msekten sie
ikren Zwecken nutTbsr. Sie vertrieben TU-
nsckst kie Leister, stiessen ikre Lpker-
sltsre um unk errickteten ksnn sn Keren
Stelle sltsre, Kireken oker Rispellen. Den
Leistern sber ksngten sie ein negatives
VorTsieken um unk nannten sie Drseken
oker îsukel. Sie »verteukelten» slso, um mit
RIsnke TU reken, kie gsnTe keikniscke
(Veit. Dss (Vsllkskren kiente versekiekenen,
meist kurcksus ksnkgreiklick-prsktiscken
Zwecken. lVlsn nskm T. L. kie nock wenig
sssskskten Heuckristen bei ikren mitge-
brsckten, lieben Lewoknkeiten kes Klo-
mskisierens. Die unbekannte kerne kst von
jeder einen besonkeren ReiT suk kie IVlen-
scken Ausgeübt. Die (Vslltakrt verssk slso
gswisssrmsssen kie Stelle ker keutigen
Touristik. Klan kenke nur sn kss »vilricke
wlrTkus» bei ken Sestusköklen. Sie ent-
sprsck slso einer willkommenen Dinnskrne-
quelle ker lZesit?.er von Rircken unk
Klöstern.

iVm Ikunersee muss Teitweilig eine
lebkskte KonkurrenT Twiscken ken ver-
sckisksnen (Vsllkskrtsorten SekerTligsn,
kinigen, ksulenses unk ken lZestuskoklen
gewaltet ksben. Durck Krwerbung von
Reliquien, (tblassbewilligungen. kurck Rin-
kükrung von glsnTenken Lrünkungskesten
(Kirckweiken) unk IlerbeiTiskung neuer
Dsgenken trieb man Rilgerpropsgsnks.

i(.ls um kie lVlitte kes IS. kskrkunkerts
ker Rksrrer von Rinigen, Mopius Ridurger,
seine berükmte Strättliger Ldronik, eine
eindrucksvolle Dobeskz^mne suk kie Rriori-
tst kes (Vsllkskrtsvrtes Rinigen, verlässt
kstte, okne ksdei kie Restusköklen rnit
einem einTigen (Vorte Tu erwsknen, ks
liessen kie Interlakner klöncke iluerseits
kie Reliquien ikres Restus kakllr in Silber
ksssen, liessen ken RIlgerweg beikseitig —-
unter klitwirkung ker Rerner Regierung —
kurck kie snwvknenken Lemeinken ver-
bessern unk sckliessllck kurck Agricola
kie neue Degenkenssmmlung anlegen,
àgricolss Sckritt aber kst ekrlickerweise
kie regen ReTiekungen Twiscken Res tus-
köklen unk Rinigen ausgiebig gesckilkert.

LesetTt ker ksll, kleser Restus kstte
wirklick existiert unk wsre im 1. ckrist-
licksn lskrkunkert von Petrus gewsikt
unk Tum kelvetiscksn Xpostel bestimmt
worken, ksnn kstte sein (Veg sn ken
llkunersee von Rom sus entweder über
einen ^llpenpsss oker dem Rkonelauk ent-
lsng gekükrt. Da sber seine Regende in
ker Vendôme in Lükkrsnkreick krüker sis
in ker SckweiT TU linken ist, müssten wir
eker auk kie Rkone-Routs sckliessen. Dock
sllss das ist leider nur Regende; von einem
gesckicktlicken Raden keine Spur. (Venn
Restus wirklick gelebt kst, so liegt seine
Lesckickte unter ken Ikümmern ker Völ-
kerwankerung begraben, welcke in un-
serem Ranks grünklicke Arbeit ker Ter-
Störung geleistet kat.

Die keatusle^encie
i »n

(Vskrenk über ken keiligen Qsllus von
einem Zeitgenossen, nsmens (Vetti, eine
suskükrlicke Redensbesckreibung vorliegt,
gibt es über Restus nickts kerglelcken.
(Vir sink bei ikm sussckliesslick nur suk
münklicke Deberliekerungen angewiesen,
kie im Verlsuke ker lskrkunksrte Tu
ksbelkskten (VuokererTsklungen sukgerun-
ket worken sink. Rrst 1311 wurden Kiese
von Dsniel (igricols sukgesckrieben, also
belnsks 1500 kskre nack ksn Rreignissen!
klsck ker Regende ist Restus vom keilipen
Petrus in Rom zum Priester peuieikt wor-
ken. Klsckker sei er sls erster SckweiTer
Apostel sn ken l'kunerses geTogen, um in
ker bekannten llökle sein Reben mit Reten
unk (Vokltsten Tu verbringen, ^sklreicke
Abbildungen Teigen ikn als Rremiten mit
Stock unk RosenkrsnT, so u. a. suk einem
Llssgemslke von 1448 in ker Ksrtsuse TU
Rssel. Im 16. kskrkunkert waren solcks
Rilker in ker SckweiT sekr verbreitet; okt
kst er suck einen Dracksn neben sick, ken
er versckeuekte (Künstle).

Die vermeinìtieìm 0rsl>5làte eie» 5t. Deatns

(Lrkul<à Killkiiiû lilsnuel, im Kunstmuseum Rer»>
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